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Drei Engel für Steve: Olaf Noack, Werner Schliefer und Katrin Wustmann (v.l.)
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Die ADAC-MX-Masters-Serie ist eine 
mittlerweile sechsjährige Erfolgsge-
schichte an der Spitze des deutschen 
MX-Racings. Wir haben uns in Holz-
gerlingen die wichtigsten Personen 
aus dem vielköpfigen ADAC-MX-
Masters-Team herausgepickt, um die 
Frage zu beantworten, welcher der 
blauen Engel was, wo, warum, seit 
wann und vor allem wie macht.

2005 kann man mit Fug und Recht als Wendepunkt im 
deutschen Motocross bezeichen. Damals übernahm 
der ADAC die schwer angeschlagene Rennserie Inter-
DM und hat in den folgenden sieben Jahren eine pro-
fessionelle Topserie auf die Beine gestellt, die europa-
weit ihresgleichen sucht. Sieben Jahre Masters, macht 
in der Summe 54 Rennen. 54 Wochenenden, die im 
Laufe der Zeit nicht nur in die Knochen gingen. Es wird 
oft unterschätzt und als selbstverständlich angesehen, 
dass man sich auf Dinge wie Organisation, Sicherheit 
und Professionalität auf 
den Rennen einfach zu 100 
Prozent verlassen kann. An 
der Spitze sorgt dafür von 
der ersten Sekunde an Die-
ter Porsch, heute Leiter der 
Abteilung Motorradsport 
bei Deutschlands größtem 
Automobilclub.
// Text: 
Frank Quatember, 
Fotos: 
Steve Bauerschmidt, 
Matthias Schwarz (1) „Häuptling“ Dieter Porsch

Werner zeigt, 
wo‘s langgeht

Der Organizer
Werner Schliefer, 34 Jahre, Fulltime ADAC 

„Ich komme aus München und mein Job hier ist die 
Serienorganisation. Das ist meine vierte Saison in blau, 

vorher habe ich Eventmanagement bei BMW gemacht. 
Der ADAC hatte die Stelle ausgeschrieben und meine 

Bewerbung war erfolgreich. Für mich beginnt jede 
Veranstaltung bereits zwei bis drei Monate vorher mit 
einem Ortstermin. Bis vier Wochen vor der Veranstal-
tung werden Infos eingeholt, ab zwei Wochen vorher 

werden die Starterlisten angefangen, die täglich aktua-
lisiert werden. Ab Mittwoch vor dem jeweiligen Renn-

wochenende beginne ich, die Unterlagen herzurichten, 
das sind Infos für Fahrer, Listen für die Abnahme, für 
den Club und die Teams. Wenn dann die technische 

Abnahme durch ist und die Qualilisten fertig sind, wird 
es ‚ruhig‘ für mich. Natürlich kommen dann immer 

wieder Anfragen von Fahrern und Teams an mich, die 
aber spontan sind und nicht zu planen, das Tagesge-

schäft halt. In Stress bin ich aber noch nie geraten, das 
Wichtigste und Schönste für mich ist, wenn es 
am Wochenende wenig Unfälle gegeben hat.“ 

Die ADAC-Crew hinter der MX-Masters-Serie
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So sehen Männer aus, 
die alles im Griff haben: 

Olaf Noack (re.) und 
Teilzeit-Crew-Mitglied  

Marcel Dornhöfer

Armin hat etwas an Pauls Motorrad entdeckt

Das Marketing-Girl
Katrin Wustmann, 29 Jahre, Eventmanagerin

„Seit Dezember 2008 bin ich als Freiberuflerin beim ADAC für das Marketing 
zuständig. Vorher habe ich BWL studiert und bei einem Verlag gearbeitet, bei der 

Zeitschrift Offroad. Ich hatte mich danach ganz normal beim ADAC Motorsport 
um eine Stelle beworben und war vorher noch einige Monate in Neuseeland 

unterwegs. Ein Masters-Wochenende beginnt für mich bereits einige Wochen 
vorher, ich muss die Werbepläne erstellen, das neue Programmheft und vieles 

mehr muss stehen. Freitagmorgen mache ich meine Streckenbegehung, checke 
den Werbeplan nochmal und packe beim Aufbau mit an. Das gesamte Wochen-

ende über betreue ich unsere Partner und Sponsoren, kümmere mich um die 
Siegerehrungen und die Fahrervorstellungen sowie die Autogrammstunde. Ist 

Drehna erstmal gelaufen, sind die restlichen Rennen eigentlich Routine. Trotzdem 
ist meine Hauptarbeitszeit von November bis April, wenn ich mich mit Akquise, 

Werbepartnern und der gesamten Vorbereitung beschäftige.“ 

Die Security 
Armin Hauger, 43 Jahre, Feinmechanikermeister

„Ich bin der permanente Technische Kommissar im Team. Angefan-
gen hat alles schon in den 80er Jahren. Da gab es ein ADAC-Junior-
team mit Pit Beirer und Andi Kanstinger, da war mein Bruder Frank 
mit dabei. Er ist WM gefahren, ich war sein Mechaniker und seit 
1986 kenne ich daher den Dieter Porsch. Mein Bruder hat dann 1996 
zusammen mit Dieter den ADAC Junior Cup aufgebaut. 2000 ist 
mein Bruder tödlich verunglückt, danach habe ich bis 2004 seinen 
Platz übernommen und bin dann bei den Masters angefangen. Das 
hier ist mein eigenes Hobby, im Hauptberuf bin ich bei einer Firma 
für medizinische Geräte tätig. Am Freitag beginnt mein Masters-
Wochenende mit der technischen Abnahme, das geht am Sams-
tagmorgen mit den Kontrollen Hubraum und Lautstärke weiter. Am 
Sonntag müssen weitere Motorräder vom Junior und Youngster Cup 
abgenommen werden, weil wir hier die Regelung haben, dass falls 
eins kaputtgeht, ein anderes sofort eingesetzt werden kann. Außer-
dem sorge ich für Ordnung im Vorstart und kümmere mich immer 
mit um die allgemeine Sicherheit bei den Rennen. Ein unvergess-
liches Rennen war sicher das Sturmwochenende in Teutschenthal, 
als wir wegen eines starken Sturms während der Veranstaltung die 
Strecke kürzen mussten.“

Die gute Seele
Olaf Noack, 48 Jahre

„Meine Motocross-Kinderstube liegt in Hänchen und ich 
bin über die IGM (Interessengemeinschaft Motocross, ge-
gründet Anfang der 90er Jahre zur Rettung des Motocross 
- d. Red.) zu den Masters gekommen. Bereits im Vorfeld 
der Masters sind viele Dinge abzusprechen, zum Beispiel 
Startfreigaben. Vor Ort geht es am Freitag um 9 Uhr mit 
der Streckenbesichtigung los. Da werden Sicherheitsfragen 
geklärt, der Werbeaufbau koordiniert und zuletzt wird ein 
Streckenabnahmeprotokoll erstellt. Danach muss ich Ver-
sicherungsunterlagen kontrollieren, die Originalausschrei-
bung überprüfen, ebenso die örtliche Renngenehmigung, 
also alles reine Büroarbeit. Ab der Papierabnahme bin ich 
dann für alle möglichen Anfragen auf Standby. Über die 
Jahre ist unser Team sehr professionell geworden, wir wis-
sen genau, was wir zu tun haben und sind eingespielt. Und 
es steht immer der Sport im Mittelpunkt. Für mich per-
sönlich war das Tollste, dass ich in meiner Zeit im Masters-
Team die Entwicklung von Ken Roczen hautnah miterleben 
durfte. Ich hatte auch viele Diskussionen mit Ken und 
seinen Eltern, was sportrechtliche Dinge betrifft, aber auch 
heute können wir noch gut miteinander.“ 

! "#$
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Happy Birthday!

Peter ist der Herr 
über Dirt und Bagger

So muss das ausse-
hen, meine Herren!

Warum hast du eigentlich 
kein Macbook, Marion?

Der Streckenchef
Peter Breininger, 41 Jahre, Servicebereich BMW

ãIch bin seit 27 Jahren in diesem Sport aktiv, erst als Fahrer 
und dann als GelŠndewart beim AMC Frankenthal. Ich bin 

von Anfang an, also seit sieben Jahren, beim Masters-Team 
dabei. Dazugekommen bin ich durch Didi Lacher, der damals 
und auch heute noch viel auf unserer Strecke in Frankenthal 

gefahren ist und LehrgŠnge gegeben hat. Mein Job ist es, dafŸr 
zu sorgen, dass die Strecke optimal prŠpariert ist. Das beginnt 
am Freitagmorgen; hat der Veranstalter gut gearbeitet, ist fŸr 

mich weniger zu tun. Im Gro§en und Ganzen sind wir jetzt 
auf einem hohen Niveau angelangt, gerade was das Grubbern 
betrifft, das war nicht immer der Fall. Weiterhin kŸmmere ich 
mich um den Werbeaufbau und schaue wŠhrend der Rennen, 
wo gefŠhrliche Stellen sind. Dazu hole ich mir auch oft RŸck-
meldungen von den Fahrern ein und lšse dann die Probleme 
mit den Veranstaltern. Bei Rennen wie in Drehna oder Tens-
feld ist klar, dass sich die Strecke wŠhrend der Rennen mehr 

verŠndert als zum Beispiel in Aichwald oder Holzgerlingen. Es 
bedeutet also mehr Arbeit fŸr mich, wenn Sandrennen anste-

hen. Schwierig ist es auch, einen Mittelweg zu finden, denn 
wir haben sowohl Profis als auch Kinder am Start, es darf also 

nicht zu glatt, aber auch nicht zu schwer sein. Wir schauen 
auch immer auf die WM und wollen Fehler vermeiden, wie 
zum Beispiel  bei der Sicherheit. Da hat die WM Verbesse-

rungspotential. Wenn in Valkenswaard jedes Jahr die Fahrer in 
die Zuschauer reinfliegen und nicht gehandelt wird, dann ist 

das schlicht und einfach einfach nicht in Ordnung.Ò

Die Pressetante
Marion Englert, 40 Jahre, Journalistin

ãIch bin die Pressesprecherin der ADAC MX-Masters, bis auf das 
erste Jahr habe ich alle anderen Jahre im Team miterlebt. Mein Vor-
gŠnger war Ulf Simon, er hatte mich empfohlen, da wir uns vom Su-
percross MŸnchen kannten. Dort hatte ich die Pressearbeit gemacht. 
Vor meiner Zeit beim ADAC habe ich auch fŸr den MŸnchner Mer-
kur und verschiedene Magazine wie Motorrad Abenteuer gearbeitet, 
bin also eine waschechte Pressefrau. Mein Job beginnt weit vor dem 
Wochenende, ich schreibe im Vorfeld Pressemitteilungen oder be-
reite Interviews vor, gestalte das Programmheft, das allein bis zu 60 
Seiten hat. Au§erdem kŸmmere ich mich um die Akkreditierungen 
fŸr die Journalisten. Am Wochenende selbst schreibe ich die Be-
richte, die kurz nach Rennschluss auf unserer Serien-Website 
www.adac-mxmasters.de online stehen. Auch die Fahrer-Auto-
grammstunde fŠllt mit in meinen Bereich oder eine Pressekonferenz, 
wenn gewŸnscht. Die Masters haben sich, was die Arbeit der Journa-
listen betrifft, spŸrbar entwickelt. Am Anfang haben wir mit zwšlf 
Leuten in einem Verschlag gehockt, heute haben wir einen festen 
Stamm und arbeiten in richtigen festen PressebŸros mit WLAN. 
Ein persšnliches Highlight war mein 40. Geburtstag dieses Jahr in 
Prisannewitz, als ich noch ein Gruppenfoto mit allen Fahrern organi-
sierte, ohne zu wissen, dass mein ADAC-Team mir dabei eine Torte 
ins Gesicht wirft und alle, inklusive Fahrer, mir ein StŠndchen singen. 
Das war schon sehr bewegend fŸr mich, von 250 Leuten âHappy 
BirthdayÔ zu hšren.Ò  
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Dieses Team hat als einziges 
keine Bikes unterm Vorzelt

Schön vorsichtig damit, 
liebe Oettlins!

Wo ein Crash ist, da ist auch 
Sandro nicht weit entfernt

Der Medizinmann
Sandro Tonder, 37 Jahre, Rettungsassistent

„Beim ADAC München bin ich als Freiberufler verpflichtet, 
mein Job bei den Masters ist es, am Freitag das Fahrerlager 
zu organisieren, also die Trucks einzuteilen. Außerdem bin 

ich der medizinische Einsatzleiter, also die Verbindungs-
stelle zwischen dem Rettungsdienst des Veranstalters und 
unserem ADAC. Seit 2005 war ich bis auf zwei Ausnahmen 

bei allen Rennen komplett dabei. Davor habe ich sechs 
Jahre lang auf dem Lausitzring als Leiter des Medical 

Centers gearbeitet, in der Zeit habe ich natürlich auch 
die ADAC-Leute kennengelernt. In der Regel reise ich am 

Donnerstagnachmittag an, schaue mir das Gelände an und 
helfe beim Truckaufbau. Das traurigste Erlebnis in meiner 

Zeit war, dass Kornel Nemeth der Titel von 2008 aber-
kannt werden musste. Das hätte nicht sein müssen, aber 

die Regeln wurden halt streng befolgt.“ 

Das Truck-Team
Marion Oettlin, 52 Jahre und ihr Mann Friedrich Oettlin, 
56 Jahre, KFZ-Mechaniker 

„Wir kommen aus Mülheim im Dreiländereck und sind von 
Anfang an dabei, seit April 2005 in Tensfeld. Mein Mann ist 
selbst acht Jahre Motocross gefahren und hat in Hügelheim 
zu Zeiten von Beirer, Diepold und Lacher 14 Jahre lang Ren-
nen mitorganisiert. Im November 2004 kam Didi Lacher auf 
ihn zu und fragte, ob er Zeit hätte, mit einem 7,5-Tonner an 
einer neuen Rennserie mitzuarbeiten. Kurz darauf meldete 
sich Dieter Porsch bei uns und sagte, dass das Fahrzeug 
doch etwas größer wird. So war‘s dann auch. Mein Mann ist 
zuständig für die Technik, Werbung, alles was den Truck be-
trifft. Das Catering am Wochende ist dann meine Arbeit. Wir 
fahren meist am Mittwoch los, sind die Ersten im Fahrerlager 
und die Letzten, die es verlassen. Nach Rennende brauchen 
wir mindestens fünf Stunden, um alles einzuladen, aber dann 
ist natürlich alles noch verdreckt. Direkt am Montag nach 
dem Rennen geht es also weiter, der Truck muss ausgeräumt 
und gereinigt werden, die Werbematerialien müssen fürs
nächste Rennen vorbereitet werden. Einkaufen müssen wir 
natürlich auch, das beginnt schon Anfang der Woche vor 
dem Rennen. Ansonsten sind wir fast unabhängig vom jewei-
ligen Veranstalter, brauchen nur Strom, Wasser und einen gu-
ten Platz. Das schlimmste Rennen unseres Lebens war 2006 
in Möggers, da sind wir im Schlamm versunken. Nachts um 
zwei Uhr haben die uns mit drei Traktoren und einem Uni-
mog mit Seilwinde aus dem Morast rausgerissen, da waren 
wir wirklich fast am Ende mit unseren Kräften. Mein Mann 
ist voll berufstätig, arbeitet als Karosseriebauer und hat zum 
Glück einen sehr toleranten Chef. Ich habe als Erzieherin 
gearbeitet, habe damit aber aufgehört, als ich hier mit dem 
Catering begann.“ 

! "#$
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Die Erde ist mein Steve 
... äähhh, Stativ

Patrick erklärt 
Skip die Uhr

Aufbau-Ninja Marco

Das Auge
Steve Bauerschmidt, 28 Jahre, Fotograf
Dieses Jahr war mein fünftes Jahr als Familienfotograf der ADAC MX-Masters. 
Mein Job ist es, die Veranstaltung in Bildern für Programmhefte, Website 
und Fotos für Pressemitteilungen zu dokumentieren. Man hat damals bei mir 
angefragt, als der ADAC München durch diverse Fotos in Print und Web auf 
mich aufmerksam geworden ist. Das Schönste an den Masters ist die Crew 
und die Serie, also diverse Teams und Fahrer. Die sind alle mittlerweile zu 
einer Familie geworden. Mein schlimmstes Erlebnis war, als ich in Gaildorf von 
einem Motorrad erfasst wurde, mit anschließendem Krankenhausbesuch und 
1.500 Euro Schaden am Equipment.

Die Baumeister 
Patrick Klimt, 35 Jahre, Anlagenmechaniker bei BASF, Marco Hessel-
schwerdt 26 Jahre, bei BMW tätig

„Wir beide sind erst seit dieser Saison im Team. Peter Breininger hat uns 
angesprochen und wir waren sofort Feuer und Flamme. Wir sind vom AMC 
Frankenthal, genau wie Peter Breininger und das passt einfach. Unsere Aufga-
be besteht darin, am Freitag die Strecke aufzubauen. Also Werbebanner und 
Fahnen aufstellen, anschließend den Truck mit aufbauen und alles, was halt 
sonst noch anfällt am Wochenende. Das Problem an dem Job ist, dass man 
manchmal viel Zeit hat, aber am Sonntagmorgen oder während der kurzen 
Rennpausen die Hektik ausbricht. Aber das haben wir im Griff. Insgesamt gilt: 
je größer der Verein, desto besser die Organisation. Das härteste Rennen in 
dieser Saison war Tensfeld, ich glaube, da waren durch den Schlamm alle am 
Limit.“ 
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